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3tt Raufen. 
ilnter Glockengeläut- und Böllerschüssen su.br 

ta« Durchlauchtigste Fürstenpaar in die kleinste 
Gemeinde des Lande« ein, das ihm vor dem 
festlich geschmeckten Schulhaus einen Warmen 
Empfang bereitete. 

Die Ansprache des G««emdevorstehers (Bu
ffett* Jehl« atmete tiefe und ehrliche Treue zum 
Fürstenpaar und erntete reichsten Beifall. Serr 
Jehl- führte aus: 

„Durchlauchtigster Landesfürst! 
Durchlauchtigste Landesfürstin! 

Im Namen der Gemeinde Planken begrüße 
ich Sie auf das herzlichste und ehrerbietigste. 

Wenn Sie beute die Bewohner unserer klei 
nen Berggemeinde wohl vollzählig hier versam-
m«lt sehen, so ist die» sicher Hei uns nicht etwa 
bloße Neugierde, Fürst und Fürstin zu sehen, 
als vielmehr tiefstes Gefühl.der Liebe, ent-
fprungen aus traditioneller Anhänglichkeit und 
Dankbarkeit an das Fürstenhaus derer von 
Liechtenstein. 

Als im Jahre 1939, anläßlich des Regie-
rungsantrittes unseres verehrten Landesvaters, 
hochderselbe die Gemeinden besuchte, war die 
Freude groß, noch größer ist sie aber heute, da 
wir an seiner Seite, eine liebende LandeSMutter 
wrssen. *" 

Durchlaucht: Wir sind überzeugt, daß daS 
Äerz Ihrer hohen Gemahlin mit uns fühlen 
wird, nicht nur als Fürstin und Landesherrin, 
sondern im tiefsten der Mutterschaft dem Lande 
gegenüber offen für Freud und Leid. 

In diesem Sinne bitte ich Sie, Durchlauchtig-
ster Landesfürst, Durchlauchtigste Lant>eSfürstin> 
in unserer kleinen Berggemeinde daS tiefe Emp-
finden zu erwidern, uns im Sinne Ihrer Ahnen 
«in gütiger Landesherr, eine liebende Landes-
mutter zu sein. Unserseits aber dürfen Ihre 
Durchlauchten unentwegter Liebe und Treue ver-
sichert sein." 

ES folgte ein nettes Gedicht von zwei Schul-
lindern und das herrliche Lied „Ist dock kein 
Land". Nach dem Iägergedicht von drei Trach-
tenkindem überreichte der Vorsteher als sinn-
reiches Andenken an die Gemeinde Planken ein 
Jagdhorn. 

Höcht». Herr Pfarrer Tschuor führte in 
seiner Ansprache feinsinnig aus, daß das kleinste 
Dörflein nur feine kleine Sand reichen könne, 
aber um so tiefer und inniger sei die Liebe. Die 
Plankner, die mit schwieliger Land ihr Brot 
verdienen müssen, seien tief mit der Natur ver-
Kunden, deshalb auch konservativ. Sie halten 
fest an liechtensteinischem Brauch und Tradition. 
Sie wollen wie Wächter hier oben sein und.Für-

in den Gemeinde« 
bitte leisten beim hohen Namenspätron. Laut 
hallten die Böllerschüsse und Kochrufe an den 
Planknertürmen wieder, die Wahrzeichen der 
Treue des kleinsten Dörfleins sind. 

I n Gamprin. 

Der ganze Schulhausplatz wie der anliegende 
Abhang war besetzt, als das hohe Fürstenpaar 
unter den Klängen der Harmonie in das ge» 
schmückte Dorf «infuhr. 

Im Namen seiner Mitbürger gelobte Herr 
Vorsteher Josef Marge« in seiner Ansprache 
Äntertanentteue zu Fürst und Fürstin. 

Er führte aus: 
„Durchlauchtigster Fürst und Landesherr! 
Durchlauchtigste Füchin! 

Wenn ich heute in der Eigenschaft al« Vor-
steh« dieser Gemeinde die große Ehre habe, 
Eurer Durchlaucht unserem verehrten Landes-
surften und Ihrer Durchlaucht unserer geliebten. 
Landesherrin den Willkommengruß entbieten zu 
dürfen, so spreche ich nicht in meinem Namen, 
sondern aus den Innersten der Herzen aller 
meiner Mitbürger. 

In aufrichtigster Liebe zu unserem Durchlauch-
tigsten Fürstenpaare entbiete ich untertänigsten 
Gruß. Der Aufenthalt- Eurer Durchlauchten in 
unserm Dörfchen ist für uns «ine ganz besondere 
Ehre und gibt uns Gelegenheit, unserer Liebe 
und Anhänglichkeit zu unserem Fürstenpaare 
Ausdruck zu geben. Wenn dies heute auch in be-
scheidenem Rahmen geschieht, wenn, wir unserer 
Kleinheit wegen heute nicht mit einem brausen-
den Feste aufwarten können, so kann ich dafür 
namens der ganzen Gemeinde, unserem Durch-
lauchtigsten Fürstenpaar versichern, daß unsere 
Liebe und Hingabe zu ihm aufrichtig und echt, 
und die Treue und Anhänglichkeit fest und vor-
bildlich ist. Die Liebe und Treue ist ein Erbgut 
von unseren Vorfahren, ist die Frucht jahrhun-
dertlanger, inniger Verbundenheit mit dem 
ruhmreichen Fürstenhause Liechtenstein. Sie ist 
Tradition geworden und wird ewig weiterleben 
in unserer Jugend. Sie hat sich auch bewährt 
und hat über manch schwere Stürme der Zeiten 
sicher und gut hingeführt. 

Wo stünden wir heute und welches Los wäre 
uns beschieden, wenn wir unseren Fürsten nicht 
hätten. Dankbar schauen wir zu unserem Lan-
desHerrn auf, der uns mit starker Hand durch 
schwere Zeiten führt und dem wir es zu verdan-
ken haben, daß wir heute als freie Liechtenstei-
ner, ohne Krieg und Elend, unter der Sonne 
atmen dürfen. Vor etwa einem Monat erst 
waren wir Zeugeft eines einmaligen Festes, des 
Hochzeitsfestes unseres Landesvaters. Llnsere 

Herzen schlugen merklich rascher, unsere Freuden 
kannten keine Grenzen, als wir eine LandeSmut-
ter erhielten. Lnd heute weilt Sie zum erstenmal 
in unserem Dörfchen und wir freuen uns ganz 
besonders in unserer Mitte unsere Durchlauch, 
tigfie Landesherrin und -Mutter begrüße« zu 
dürfen. 

Lieber Laydesvater! 
Liebe LandeSmutter! 

Ich bitte nun unfern Durchlauchtigsten Lan 
deSvater und unsere liebe Landesmutter, unsere 
aufrichtigsten Grüße entgegennehmen zu wollen, 
mit der Versicherung, unentwegter Treue und 
Ergebenheit. 

\®0tt segne unser Fürstenpaar, 
schütze unser Dörfchen und unsere schöne Heimat. 
Gott erhalte sie unS immerdar." 

Diese Rede des Gampriner Gemeinde-Ober-
Hauptes hinterließ einen tiefen Eindruck. 

Die Gedichte der Trachtenmädchen und der 
Sprechchor waren umrahmt von Liedern der 
Schüler und des von Lehrer Egon Meier ausge-
zeichnet geleiteten Kirchenchores. Etwas vom 
besten und zugleich vom natürlichsten war die 
nun folgende Erzählung eines Schülers über die 
letzten Ereignisse in Fürstenhaus und Volk. 

Hochw. Herr Pfarrer Nipp sprach als Lisch-
tensteinerbürger vom Zusammenhalten der Liech-
tensteiner seit 250 Iahren. Er verlas das Doku-
trnent, da» Kunde gab von dem Treueschwur der 
500 Männer, den sie am 6. März l«99 vor der 
Kirche zu Bendern Seiner Durchlaucht Fürst 
Hans Adam geleistet haben. Die aüs tiefstem 
Herzen gesungene PolkShymne war die Antwort 
des Volkes auf diese Ansprache. M i t einem 
sicher tiefen Eindruck verließ daS Durchlaucht« 
Fürstenpaar die Gemeinde. 

In Schaan. 
Laute Hochrufe begrüßt«» Seine Durchlaucht 

den Fürsten und Seine Durchlaucht die Landes-
fürstin, die auf der festlich gezierten Tribüne 
neben der Kirche Platz nahmen. 

Vorsteher Totia« Iehle dankte in seiner An-
spräche für den hohen Besuch. Hier, in der Nähe 
des Allmächtigen, in der Nähe des Fürst So-
hannes-Denkmals, wolle Schaan den Landes-
Herrn und seine hohe Frau empfangen. Die 
Treue der Schaaner sei aber nicht nur heute 
wahr, sondern werde weiterdauern auch im A l l -
tag, bei der Feldarbeit, am Werktisch, in Handel 
und Gewerbe. Sie wollen werken und schaffen 
zur Wohlfahrt in Liechtenstein. Besonderer 
Dank gebühre Seiner Durchlaucht dem Landes-
fürsten für die Erhaltung des Friedens unseres 
Landes. 

Nach dieser Ansprache folgten Gedichte von 
Trachtenmädchen, Pfadfinderschast und Schü-
lern. Einen gewaltigen Eindruck hinterließ der 

groß« Gesamtchor, verbunden mit Harmonien 
„Liechtenstein, wir preisen Dich .. , .". 

Zum Schlüsse sprach Hoch». Herr Pfarrer 
Tschuor. Es sei jetzt die von Gott gegeben« 
Stunde, die von Gott gegebene Autorität aozu-
erkennen. Besonders in dieser Zeit der Anorh-
nung und der Rechtsbrüche sollen wir zusam-
memtehen zu Fürstenhaus, Tradition und 
Rechtsordnung. Der besondere Grund, daß un
ser Land bisher vom Krieg verschont geblieben 
sei, gebühre neben der guten Führung durch 
Seine Durchlaucht besonders unserer lieben 
Frau von Liechtenstein auf Dur, der Seine 
Durchlaucht das Fürstenhaus, Volk und Land 
fei«rl,ch geweiht habe. DaS Heiligtum auf Dux 
möge auch daS Haus Seiner hohen Gemahlin 
sein, wo Sie auch in aller Gebet eingeschlossen 
sei. M i t der VolrShymne und Hochrufen nahm 
diese Feier ein eindrucksvolles Ende. 

Damit hat unser Landesherr seine hohe Ge-
mahlin Fürstin Georgine seinem Volt als Lan-
deSmutter vorgestellt. Sie kennt nun Ihr Volk, 
und das Volk hat auch Ihre hohe Landesmutter 
kennen und lieben gelernt. Daß diese Band« im-
mer enger geknüpft werden, möge unS der all-
mächtige Gott unsere Landesherrin lange erhal-
ten und seinen Segen geben. 

Die Anlage von Kunstwiesen 
- 'Heute gilt e« alle Kräfte einem Zwecke, ntfou 
(ich der Sicherheit unserer Ernährung, zuzuwen-
den. Dazu gehört nebst dem Anbau von mög-
lichst vielen Ackerftüchten auch die Erhaltung, 
womöglich sogar 'die langsame Vermehrung un
serer Viehbestände. Wir sind daher nach wie 
vor auf eine möglichst große Produktion von 
Viehfutter angewiesen. ES ist erwiesen, daß eine 
gute Kunstwiese im Durchschnitt 20—25 Pro? 
zent mehr Futter liefert, als eine gut« Natura 
wiese. Anderseits weiß jeder Bauer, daß Kar-' 
toffeln auf Wiesenumbruch am besten gedeihen' 
und am wenigsten Mist brauchen. Daher müssen-
wir die Forderung stellen, daß trotz Mehranbau 
ein vermehrter Llmbruch von Naturwiesen und 
gleichzeitig hie vermehrte Anlag« von Kunstwie-
sen auf den alten Ackerfeldern durchgeführt wer-
den müssen, weil sie eine ProduktionSfvrderung 
ermöglichen. 

Bei der Anlage selber kann man auf verschie-
dene Art vorgehen. 

1. Einsaat in Wintergetreide. 
Anfangs April wird das zur Einsaat be-

stimmte Feld scharf geeggt, darauf die Saat vor-
genommen. Nachher muH immer gewalzt wer-, 
den. Ist das Getteide schon stark entwickelt, so-
daß viele leichte Grassamen hängen bleiben, so 
ist nach der Saat ganz leicht einzueggen vdev 
abzuschleppen, nachher ist zu walzen. 

Fri iu Marianne 
R o m a n von Ernst A h l g r e n 
(Aus dem Schwedischen übertragen 

von Martha Riggli) 
„Ich aber halte einen solchen Ausdruck eben 

für etwas anderes! Das war ein verächtliches 
Gebaren gegenüber dem Bauernstand, und das 
lasse ich mir nicht bieten. Ich und alle meine 
Leute und meine Nachbarn sind Bauern. Ich 
schäme mich aber dessen nicht. Wir alle arbeiten 
wenigsten« und sind keine Faulpelze wie gewisse 
Stadtherrchen! Ihr Städter glaubt, daß alles, 
was ihr verschmäht, einfach nach unS ̂ benannt 
werden müsse, weil es für uns. noch gut genug 
sei, waS für euch zu gering erscheint. Aber ein.es. 
Tages könnt? es dazn kommen, daß auch, die 
StMleute zu erst arbeiten myssen, bevor, sie zu 
eskn,ha.hßy und. bevor sii;. da«, Ma^.wßjt.auf-
rejße>.k?nM. Nttf. dq* «>pM, ich.sagen,!" 

"™kH^^atä^mhfy*l 

' 

sen tu» &M mdtn itV 

'ÄMWdKei^Wöe, 

MMe^Ut-W, 

'sWckĥ , 

ihr im Grunde doch denkt, ich sei von anderer 
Rasse und habe anderes Blut in den Adern als 
ihr? And zwar nur deshalb, weil ich mich nicht 
auf den Universitäten herumgetrieben, habe?" 

Damit ging Börje wieder hinaus. Einerseits 
fand er es dumm, daß er sich so hatte hinreißen 
lassen; anderseits aber war eS ihm doch auch 
eine Erleichterung, daß er diesen Jungen einmal 
seine Meinung inS Gesicht sagen tonnte. 

„Bloß das?" forschte Walter weiter. 
„Ja, was braucht es denn noch mehr?" In 

ihrem Ton lag Ängeduld. 
Äm Walters Lippen spielte ein Lächeln. „Es 

ist doch merkwürdig, wie unbewußt, ihr Frauen 
in eurem Wesen seid." Er erhob, sich. „Aber 
vielleicht liegt gerade darin unser: Glück." 

„WaS willst du damit sagen?. riefMbeinahe 
heftig. ES hatte etwaS in Ml^ersi T»n,«.fifeg««, 
da«,fie. verletzte. 

Aber er lqchtq blyß aufsejaq.eigen« Art., 
Zu dieser Zeit wurde Börje von einem,, Pe> 

Wj#?flflK%W>%&WBfr* % i f r f t ö 0 > 
dWStM uch/Mit hattH, Böxje, tetzM ¥t*fa 
nermehr zum Schachspielen. 

" W'alMwS^ar.^o-,gW^,dieS 

^S^^^^^^ 
at%A. fila*. 1 

•mtywj 

sehen, mit den Nasen über ihre Figuren gebeugt 
und „tiefsinnig vor sich hinstarrend". , 

Kurz bevor die Brüder wieder abreisen soll-
ten, kamen auch noch ihre Eltern nach Tomtö. 
ES war dies ihr erster Besuch seit. MariannenS 
Verheiratung. Die Mutter, war nicht wenig er-
schrecken, als sie Mariarme so außerhalb ihres 
Haushaltes stehen sah. ES überkam sie dasselbe 
Gefühl, wie wenn ihre Tochter sich verächtlich 
über irgend ein« heilige Zeremonie hinweggesetzt 
hätte. „Aber mein liebes Kind, so etwas geht 
doch gar nicht an!" 

Doch da«, liebe Kind zuckte bloß die Achseln 
und schob die Lippen, vor wie ein. Trotzköpfchen. 
Die Mutter konnte-sich ja selber überzeugen, daß, 
eS auch so ganz gut.ging. Man merkte.doch.Mr 
Nirgends einen Mangel oder eine Nachlässig-
keit. 

„Ja, ahei! man tonn, doch^nich^fü» immer da-
n»ft rechMu. eine, i> zuMlWge. HausWlterivj 
zn -besM/ ' 

»M^»«»..uM,GM erhM,man''««er. M e 

^ b Ä M 
• :'rty" • ' ~ "J5 

Marianne fand eS ärgerlich, daß ihre Mutter 
nur des Haushaltes wegen ein« solche Geschichte, 
machte, und so sprach man also nicht mehr da-' 
von. 

Frau Björk aber konnte nicht umhin, ihren 
Schwiegersohn als ein wirkliche» Muster, als? 
ganz idealen Ehemann zu bewundern. And da 
sie nun das Bedürfnis fühlte, etwas» von dem/ 
was die Tochter versäumte, wieder gutzumachen,? 
konnte sie nicht genug beweisen, was für freund-
«che Gefühle sie für ihn hegte und wie hocĥ sie. 
ihn schätzt«. 

„Was für ein nützlich«.«, und werktätiges 8e-, 
ben du hier.führst, Börjel^ meinte- sie. „E«,i$ 
ja wirNtch ganz interessant, diesî zu fthen. Wi»» 
du denn nie Mde.vpp deiner Wrfamty*fofäk 

„LtHhe»M«»a- waß) ich,tW,. daH,kaDK:«M 
ja.kaum,.Ar^^eWstn,.<W,WaMltzex.LMd. 

»u-ei» F M l M e M e ^ M » » hatzjch l M ^ H f c » 
bMkrnarHeDNM ü M M e n ^ d h s c h ^ » ^ 
«Mo«, Mmimt®m&^ttftüm «M 
^k.'^N»k"!»,hWA ; l : 

^AM. HWch» fater mir.. d«Ht d» 
mflimmfllafiiiA ftrtiifcti*^*,aA"t
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